
V-Mann „Damköhler“
Schock auf beiden Seiten

V-Mann „Tauber“: Kaminbesen im Auto
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R e c h t s e x t r e m i s t e n

Geselliger
Typ
Neonazis üben sich in Gegenspiona-
ge: In Baden-Württemberg ließen sie
mehrere V-Leute des Landeskrimi-
nalamtes auffliegen.

er Vortrag, den Axel Reichert vo
seinen Mitkämpfern der „KameD radschaft Karlsruhe“ über de

„Nationalsozialismus in derheutigen
Zeit“ hielt, wäre normalerweise einFall
für den Staatsanwalt. DerRednerwetter-
te gegen den „jüdischen undbolschewisti-
schen Abschaum“ und rief auf zum
„Kampf gegen dasWeltjudentum“. Un-
ter dem Beifall seiner Kumpane pries
Reichert das „edelstealler Ziele“, die
Volksgemeinschaft, und die „german
schenTugenden derEhre, Treue, der
Einsatzbereitschaft und Tapferkeit“.

Doch der Hetzerwird straffrei ausge
hen.Axel Reichert nämlich war nur der
Deckname eines V-Mannes, den da
Landeskriminalamt Baden-Württem
berg bei den Rechtsextremisteneinge-
schleusthatte –einer von vielen,versu-
chen die StuttgarterFahnderdoch derzei
systematisch, die Neonazis inihrem Be-
ritt zu unterwandern.

Aber inzwischenhaben die Rechten e
ne wirkungsvolleSpionageabwehraufge-
baut. In den vergangenenMonaten
schafften sie esgleich mehrmals,ver-
deckte Ermittlerauffliegen zu lassen.

Nach denVerboten voninsgesamt el
rechtsextremistischen Organisation
unterziehenNeonazis bundesweit zune
mend ihre Mitkämpfer regelrechten S
cherheitschecks. Die oft mit veraltet
und allzu leicht überprüfbaren Legende
ausgestatteten V-Leute derPolizei sind
den Rechtsradikalen, für derenBeobach-
tungeigentlich der Verfassungsschutz z
ständig ist,kaumgewachsen.

V-Mann Axel Reichert demaskiert
sich durch seinen Übereifer. Sohatte er
die ganze Organisationeiner geplanten
Kundgebung ansichgerissen, dieKame-
raden wurdenmißtrauisch. Einer der
Neonazisging deshalb zum Einwohne
meldeamt, ein Paket untermArm, das er
angeblich Reichert bringensolle, die
Adresse habe er aberdummerweise
nicht. DieBeamtenwolltenhelfen, muß-
ten aberpassen: Leider gebe es den G
suchten in Karlsruhe nicht.

Ähnlich erging eszwei Undercover-
Kollegen vonReichert: Im Frühjahr1993
war in der rechtenSzene im Raum
Konstanz ein etwa 20Jahrealter Mann
aufgetaucht. Der nervös wirkend
Kurzhaarige nannte sich Jörg Tau-
ber, vonBeruf sei er Kaminkehrer. De
monstrativ fuhr er einen Kaminbese
in seinem Privatautoumher – ein für
Schornsteinfeger eher unübliches
Verhalten.

Mißtrauisch wurden seine Kamera-
den, als siesich vergeblich mühten, die
Adresse der Eltern Taubers imamerika-
nischen Seattleausfindig zu machen.

Endgültig enttarnt war de
Neue, als die Rechtensein an-
geblichesGeburtsdatumbeim
Standesamt von Buchen i
Odenwald überprüften: Die
Identität des JörgTauber, der
seine Briefe „mit deutschem
Gruß“unterschrieb, war erfun
den. DochdieserAgent hatte
die Nachforschungen eben
bemerkt wiesein KollegeAxel
Reichert. Seine Wohnung in
Rielasingen bei Konstanz lös
Tauber im Sommer1994 auf
und verschwand spurlos,bevor
seineKameraden ihn zurRede
stellenkonnten.

Nur wenige Wochen späte
konnten dieKonstanzer Rech
ten einen Neuzugang begr
ßen. Der Student Andrea
Damköhler, angeblich 25
klopfte in der Gaststätte „Tröd
ler“ kräftige Sprüche gegen

Ausländer undließ den „Führer“ hochle-
ben. Immerwiederschlug ervor, die Ka-
meradensollten mal wieder „was ma
chen“, etwa eine Organisation gründen.

Der neueMitstreitergalt in derSzene,
so ein Rechter, als „geselliger Typ“, der
gern einen ausgab. Erhatte bald den
Spitznamen „Alzheimer“ weg,weil er
nach acht Bier und diversenSchnäpsen
am nächsten Tag schon mal erheblic
Erinnerungslückenhatte.

Merkwürdig kam denRechten nur vor
daß Damköhlers Wohnung nahezu lee
war. Die Überprüfung seinerGeburts-
datenbeim Standesamt in Stuttgartzer-
streutediesmalaber dieZweifel.

Doch im Juli diesesJahres kam ei
Konstanzer Neonazi auf dieIdee, sich
die Telefonnummer vonDamköhlers
Eltern in Niedersachsen mit Hilfeeiner
speziellenCD-Rom zu besorgen. De
Anruf endete miteinemSchock auf bei
den Seiten der Leitung. Der echte A
dreasDamköhler war am 20. April1974
im Alter von knappvier Jahren ineinem
Bachertrunken.

Die etwas pietätloseMethode der Po
lizei, die Daten eines toten Kindes für
die Legendeeines V-Mannes zu verwen
den, empörtenicht nur die Eltern des
Verstorbenen. Derrechtlich fragwürdi-
ge Coup gabauch Neonazis inanderen
Bundesländern ein neues Aktionsfeld
Als Feierabend-Gestapo recherchier
Rechtsextreme nun landauf, landab
Lebensläufe derKameraden undstellen
möglichen Spähern nach.

„Wir überprüfengrundsätzlich unsere
Leute“, sagt JanZobel, 19, Chef der
NPD-Jugendorganisation Junge Nat
naldemokraten in Hamburg. Die vo
Zobel geleitetebraunePostille Einheit
und Kampf ruft gar die Kameraden
auf, „Daten undFotos“ vermeintlicher
V-Leute zu schicken, damit sie ange
prangert werden können.
Bislang gelang esenttarnten Fahn-
dern abernoch immer, denRechten mit
heiler Haut zu entkommen. Ein
aufgeflogener Agent mit dem Deck-
namen Manfred Lehnert schaffte
es in Reutlingen gar, alsverfolgte
Unschuld abzuziehen: „Wenn ihr kein
Vertrauen mehr zu mir habt, danngehe
ich.“

„Wir sind an weiteren V-Leuten
dran“, drohtjedoch ein baden-württem
bergischerNeonazi, offen sei, ob „das
immer friedlich ausgeht“. Y
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